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Ernſte Dinge, lächelnd beſprochen von einem lateiniſchen 
Bauern 


(Fortſetzung.) 

Einmal ſaß ich mit Stadtleuten am Wirtshaustiſch bei⸗ 
ſammen. Wo ich weile, wird auch leicht vom Lande geſprochen 
und ſo war es auch diesmal. Einer war in der Geſellſchaft, der 
hatte viel gegen die Bauern auf dem Herzen: er ſchimpfte, was 
Lunge, Hals und Zunge zu leiſten vermochten. Wenn jemand 
in dieſem Tone redet, muß man warten bis ihm der Stoff und 
der Atem ausgeht. Zorn und Aerger, die einen leicht in ſolche 
Rede ſpringen laſſen, ſind zurückzudämmen, denn kühle Ruhe 
iſt die beſte Waffe. Inzwiſchen kann man ja ſeine Antwort 
formen. Der Mann kam denn auch einmal zu Ende und ich 
konnte ihn fragen, wo er denn die Erfahrungen gemacht habe, 
die ihn zu ſolch gehäſſiger Schimpferei berechtigten. Da und 


dort. Ich kenne Land und Leute auch ein wenig und hielt ihm 


vor, daß ich in der Gegend durchaus nicht lauter Böſewichte ges. 
funden hätte Nach einigem Hin und Her ſtellte ſich die Wahr⸗ 
heit heraus: Einer, ein einziger unter vielen hatte nach An⸗ 
ſicht des Schmähers unrecht getan, einer in einer beſtimmten 
Gegend. Und er ſagt: „Die Bauern“ wie der Engländer, der 
in Hamburg deutſchen Boden betritt und im Gaſthaus von 
einem rothaarigen Kellner bedient wird, in ſein Tagebuch 
ſchreibt: „In Deutſchland haben die Kellner rote Haare.“ 


Wer leicht verallgemeinert, kaun auch leicht ins allgemeine 


Der ſchimpfende Menſch iſt gewiß nicht ein Eben⸗ 
bild Gottes und, wer noch dazu aufs Geratewohl ohne Grund⸗ 
lage ſchimpft und ſchmäht, der ſollte eher zu den treuen Beglei⸗ 
tern des Menſchen gerechnet werden, die kläffend unter dem 
Hoftor hervorwiſchen und manchmal den Fremdling in die 
Wade zwicken. Was man an andern tadelnswert findet, da⸗ 
vor ſoll man ſich auch ſelbſt hütten. Wenn man irgendwo einen 
Lumpen findet, darf man nicht ohne weiteres auch ringsum 
Lumpen vermuten. Der Menſch unterſcheidet ſich hierin eini⸗ 


germaßen von den Erdäpfeln und Birnen: ein Früchtel ſteckt 


nicht immer gleich den ganzen Haufen an. Alſo nur hübſch 


vorſichtig im Urteil: einer iſt einer und auch zehn ſind noch 


micht alle, wenn es ſich um Hunderttauſende handelt. 


Mein Erlebnis iſt aber auch noch nach andrer Richtung hin 
lehrreich. Wir ſehen, wie leicht verallgemeinert wird, ja, wir. 
können von einem Drang im Menſchen ſprechen, Beſonderes zu 
allgemeiner Gültigkeit zu erheben. Dieſe Erkenntnis legt je⸗ 
dem Einzelnen von uns eine Pflicht auf, nämlich: ſtets des 
ganzen Standes eingedenk zu ſein und micht Arſache zu werden, 
daß Tauſende unſchuldig geſchmäht und angefeindet werden. 

Leider findet ſich faſt überall ein räudiges Schaf. Was ſoll 
man da tun?? Vor allem nicht mit dem Knüppel darauf los 


gehen, aber ihm auch nicht ins Geſicht feige Beifall nicken, ſon⸗ 


5 der andern. „Was werden die Leute dazu ſagen?“ hört man 


dern: aus ſeinen Fehlern lernen, fie zu meiden, und um jo 
eifriger darauf bedacht ſein, ſelbſt Standesehre zu wahren. 
Leicht iſt es, mit reinem Schwert und blanken Schild zu kämp⸗ 
fen, aber ſchwer iſt es, wenn man dem Gegner nicht ins Auge 
ſehen darf, ſondern ſchuldbewußt — und wenn es auch fremde 
Schuld iſt — den Blick ſenken muß. Die Macht des guten Bei⸗ 
ſpiels iſt größer als die des böſen — allen gegenteiligen Be⸗ 
hauptungen zum Trotze. Nur muß es beſtändig ſein; der es 
geben will, darf nie wanken. Einer der ſittlich krank oder har⸗ 
ten Herzens iſt, wird ſich ändern, muß ſich ändern, wenn er 
unter lauter wackeren Männern wohnt, zumindeſt aber wird er 
abgekapſelt, daß er nach außen hin verſchwindet. 

Die meiſten Menſchen legen großen Wert auf die Meinung 


Dieſe Eigenheit der Menſchen hat ihr Gutes, denn ſie 


ingt, namentlich in enger Gemeinſchaft, alle in die Bahn 


und, wenn man dir zuhört, 
virklich jo, Es iſt aber nicht jo einfach, auf dem Lande zu 


den, der mit leichtem' Gepäck auszieht, unterwegs aber alles 


man Haus, mit wenig kommt man aus. 


noch einmal jung mit ſeinen Enkeln. Schaut mir nur den Groß⸗ 


von Sitte und Brauch. Der Menſch gewinnt einen Maßſtab für 
fein Handeln. „Was werden die Leute dazu ſagen?“ ſagt 
einer, der ſein Tun ſchon mit fremden Augen betrachtet. Und 
das iſt nie ganz von Nachteil. Aber doch: wer zu viel nach 
andrer Meinung fragt, iſt unfrei. Hätte es nie Menſchem gege⸗ 
ben, die dem öffentlichen Urteil Trotz zu bieten wüßten, wie 
ſtünde es da um uns? Man kann alſo auch einmal jagen; 
„Was gehen mich die Leute an?“ Wenn einen das Gewiſſen, 
das beſſere Wiſſen, die Ueberzeugung zwingen, in Wort und 
Tat zum Bekenner zu werden, dann ſoll man nicht feige zögern. 
Heraus mit dem freimütigen Wort, heran an die beiſpielgebende 
Tat, auf die vielleicht viele gewartet haben. Mut bringt Sur 
heit, Freiheit Glück. 85 85 ; 

Nirgends mehr iſt jo viel Boden für geſundes PVolfstw 
als auf dem Lande. Alle, die wir für Scholle und Heimat 
ſchreiben, glauben daran, daß dieſe Geſundheit noch vorhan⸗ 
den iſt. Unſre Gegner behaupten das Gegenteil, Hätten ſte 
recht oder wären Anzeichen da, daß ſie recht bekommen werden, 
dann ginge uns ein ſchöner Bau, den wir mit Bildern reich 
geſchmückt haben, in Trümmer. Ach was, ein Bau! Das Herz ; 
würde uns erſtarren. And die Menſchheit verlöre ihren Ge —- 
ſundbrunnen. Heute, wenn alles drüber und drunter geht und a 
die Welt ein Narrenhaus zu werden droht, ſagt man ſich zum 
Troſt: Ach was, das Land hält feſt! Sollte es möglich ſein, 
daß man dieſer Feſtigkeit einmal nicht mehr trauen dürfte? 
Gott ſei vor! Und das deutſche Volk zumal behalte einen kern⸗ 
feſten Bauernſtand bis ans Ende der Zeiten. Etwas Beſſeres 
kann man ihm nicht wünſchen. \ 

Aber — höre ich Jagen. — du ſtellſt dir alles ſo einfach vor 
könnte man fajt glauben, es ſei 


leben. Vor lauter Plage und Sorge kommt man nicht dazu, 

ein beſinnlicher Menſch zu ſein, wie du es gern hätteſt. a . 
Aber das Lehen iſt doch einfach, das Landleben insbejon 

dere. Nur muß, wer es richtig leben will, ſich vor allem mit 

dem Tod befreunden: je eher, deſto beſſer. Der Tod iſt unaus⸗ 

bleiblich: ſechzig, achtzig, manchmal hundert Jahre, dann iſt das 

Maß voll. Ins Unvermeidlihe muß man ſich fügen, ans Un 

abwendbare ſich gewöhnen. Wenn wir uns nun im Geiſte ans 

Ende unſerer Tage ſtellen und zurückblicken, da wird uns klar, 

worauf es ankommt. Wir können uns als einen Wandrer fin 


Mögliche zu ſammeln beginnt, bis er mit krummen Rücken 
und wankenden Knien ans Ziel kommt. Doch können wir uns 8 
auch als Wandrer ſehen, der wohlgerüſtet ſeine Fahrt beginnt, 
dann aber erkennt, daß er viel unnützen Kram mit ſich führe. 
Er wirft Stück für Stück hinter ſich und kommt frei und leicht 
ans Ziel. Wer ſammelt, findet nie das Ende, wer wegwirft, 
iſt bald fertig. Was ſoll man wegwerfen? Nun, all die Vor⸗ 
urteile, den Neid, den Haß, all die unnützen Bedürfniſſe. Auch 
für Sittlichkeit und Seele gilt der Spruch: Mit vielem hält RR 
Das Leben wird ein⸗ 5 
fach, wenn mans vom Tode aus richtig betrachtet. f 
Wer wünſcht, noch einmal jung zu ſein, hat nicht richtig 
gelebt. Mir iſt der Herbſt mit ſeinen Früchten und ſeiner 
wunſchloſen Ruhe die liebſte Jahreszeit. Jeder Sonnenſtrahl 
iſt eine dankbar empfangene Wohltat. a 
Die Wiſſenſchaft behauptet Menſchen lörperlich verjüngen 
zu können — auf Koſten der Affen. Ich denke mir aber, daß 
nicht viel dahinter ſtecken wird: man wird halt ſo einen alten 
Keſſel noch einmal tüchtig anheizen, daß alle Ventile blaſen, 
und das nennt man dann aufgefriſchte Kraft. Möglich iſt es aber 
auch, daß der alte Scherben zerſpringt. Beſſer iſt es, ſich ſung 
zu erhalten — der Seele nach. Wer Kinder hat, der. kann das: 
er vermag noch einmal mit ihnen alle Herbheit und Süße der 
Jugend zu koſten. Und wenn ihn Gott ſegnet, dann wird er 


vater an, wenn er im erſten Frühlingslicht auf dem Hausbänk⸗ 


chen ſitzt, die Enkelkinder zu hüten. Wenn ihr nicht werdet wie 


die Kinder, werdet ihr in das Himmelreich nicht eingehen ſagt 


unſer Meiſter. Wir lächeln: der Großvater, die Großmester 

find ſchon mit einem Bein über die Schwelle. 3 
Das iſt ein wenig Bauernphiloſophie. Sie iſt To ſchlicht, fo 
wahrhaftig, weil der Philoſoph fie nicht ausgeklügelt hat, ſon⸗ 


dern nach ihr lebt. 8 
* (Fortſetzung folgt.) 


Thomasmehl und feine Bedeutung 
ö in der Landwirtſchaft 

Das Thomasmehl wird bei der Stahlerzeugung gewonnen 
und trägt ſeinen Namen vom Ingenieur Thomas, welcher im 
Jahre 1874 die Entphosphorung des reichen Noheiſens nach 
eigenem Verfahren entdeckt hatte. Bei dieſem „Thomasprozeß“ 
entſtehen Schlacken, welche gemahlen, Thomasmehl genannt wer⸗ 
den. Der Name dieſes Düngers wurde in ſo kurzer Zeit popu⸗ 
lär, daß man behaupten kann, es gebe weniger Landwirte, die 
ſich voll vergegenwärtigen, welche Bedeutung das Thomasmehl 
auf den Fortſchritt und die Rentablität der Landwirtſchaft aus⸗ 
geübt hatte. ; 
Ee. wird alſo zutreffend jein, wenn das Augenmerk der 
Leſer auf einige Momente gelenkt wird, welche heute durch die 


ſache hingeſtellt wurden. 5 


uren, ſogar 
5 Bilanzen. die 


ie und Geſchichte“.) 


n auf die Löslichkeit 
dem Acker 


reis. (Siehe Prof. Dr. Niklewski, Lemmermann, 
Wagner, Stutzer, Heinrich und viele andere Wiſſenſchaftler.) 


wie Superphosphat, 


St 5 is, die 
garantierte Reinhei 0 
ausgezeichnete Wirkung Thomasm a 
unter allen Kulturfrüchten ſowie beſonders de 
Gehalt an wirkſamem Kalk (40-50 Bi 0 
haften, die ihm den Vorrang unter den Phospho 
0 mußten. RER 
under, daß in Ländern, d 
t in gleicher Menge her i 
in weit größter Menge produziert 
das größte Vertrauen, was alle 


Wiſſenſchaft als durch die breite Praxis als unwiderlegbare Tat⸗ 


ſehr ſchwachen, chemiſchen Einfüſſen nicht widerſtehen 


ie Humusſäure des Ackers, ſowie leichte Pflanzenwurzel⸗ 
mit Kohlensäure durchtränktes Waſſer führen den 
Phosphorſäure des Thomasmehls in ſofort durch 
aufnehmbare Nahrung über. (Paſſon: „Thomas⸗ 


der Phosphorſäure des 
viele Faktoren einwirken, die ſie 


nach oben oder unten von ſelbſt weiter befördert. 


Thomasmehls (äußerſt fein gemahlen) trägt dazu bei, daß das 
homasmehl zu jeder Zeit, auf jedem Boden und unter jede 
flanze mit gleich gutem Erfolg angewandt werden kann. Es 
kt ſofort. Die Unterſchiede der Wirkung zwiſchen dem Phos⸗ 
ir des Thomasmehls und dem des Superphosphats haben ſich 
den letzten Jahren gänzlich ausgeglichen, es entſcheidet 118 
i Wolff, 


ung der Landwirtſchaft der ganzen Welt erworben. 
ies den Eigenſchaften zuschreiben, welche die älte⸗ 
wie Knochenmehl uſw. 
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Die allgemein bekannte Nachwirkung des Thomasmehls ſtellt 
es in det Reihe der Phosphordünger unzweifelhaft an die erſte 
Stelle. 8 5 

Prof. Maerker behautet, daß die Nachwirkung des Phos⸗ 
phors im Thomasmehl viel ausdrucksvolle und beſſer ſei, als die 
des in Waſſer löslichen Phosphors. 

Der hohe Prozent an Kalkoxyd hemmmt nicht nur die Ent⸗ 
ſtehung von Säuren im Boden, ſondern er verbeſſert durch ſeine 
alkaliſche Beſchaffenheit verſäuerte Böden. 

Infolge obenangeführten, ſo ſehr in die Augen ſpringender 
Vorzüge des guten Thomasmehls und ſeines viel billigeren 
Preiſes als der anderen Phosphordünger it es ſelbſtverſtändlich, 
daß Landwirte, die ihn nicht auf ihrem Boden anwenden, in er⸗ 
ſter Linie dadurch ihre eigenen Intereſſen benachteiligen. 

Landwirt, willſt du gutes, ſtarkes und widerſtandsfähiges 
Inventar haben, dünge deine Felder und Wieſen mit Thomas⸗ 
mehl! 

Landwirt, rechneſt du ſcharf mit jedem für Phosphordünger 
ausgegebenen Groſchen, dann dünge mit anhaltend und ohne 
jeden Verluſt wirkendem Phosphor des Thomasmehls! 

Landwirt, willſt du, daß der Boden durch Verſäuerung in 
Erträgen nicht nachlaſſe, dann wende nur Thomasmehl an! 


Rinderkrankheiten. 
a Fremdkörper im Schlund. 

Sehr häufig bleiben beim Rinde fremde Körper, wie Runkel⸗ 
ſtücke, Kartoffeln uſw., im Schlunde ſtecken. Die Tiere ſind uns 
ruhig, recken ſich, würgen und ſpeicheln ſtark, die Nahrung kehrt 
zurück und bald erfolgt Aufblähung. Dieſe Anzeichen ſind um ſo 
heftiger, je größer der Fremdkörper iſt und je näher er dem 
Schlundkopf ſitzt. Sitzt der Fremdkörper in der Halsgegend des 


ſchaffenheit, ſo verſuche man mit den beiderſeits des Schlundes 
gegengeſtemmten Daumen ihn nach oben oder unten aus der Lage 
fortzubewegen, wenn dies auch erſt nach manchen Mühen gelingt, 
ſo wird doch der Fremdkörper, nachdem er nur erſt aus der ur⸗ 
ſprünglichen Lage befreit iſt, durch die Muskelkraft des Schlundes 
Ein Heraus⸗ 


Schlundes und iſt er von dazu geeigneter Beſchaffenheit (gekochte 
Karto'feln), ſo verſuche man zuerſt, ihn vorſichtig von außen ger 
zu zerdrücken. Iſt der feſtſizende Gegenſtand von härterer Be. 


ziehen des Gegenſtandes mit der Hand oder mit verdeckten Zan⸗ 


gen, Bohrern uſw. bei Verwendung eines Maulgatters oder des 


Maulkeiles iſt ſtets für Menſch und Tier gefährlich und gelingt ; 


felten. { 

Es ei 
tionen voh Leinöl oder ſchleimigen Mitteln einzuflößen oder man 
mache eine Injektion von Arekolin, um die Speichelabſonderung 
zu fördern. Bläht das Tier auf, ſo muß der Panſenſtich ange⸗ 


pfiehlt ſich weiter, dem Tier wiederholt kleine Por⸗ 


wandt und die Hilfe des Trokars liegen gelaſſen werden ſſiehe 


Trommelſucht). Erſt wenn nichts mehr gelingt und der Fremd⸗ 
körper ſehr tief ſitzt, verſuche man ihn mit Schlundrohr hin⸗ 
abzuſtoßen, doch muß hierbei große Vorſicht angewandt werden. 


waltonwendung der Schlund durchſtoßen wird. Das Tier iſt 
dann durch die nachfolgende Entzündung immer verloren. Man 
verſänme nicht, das Schlundrohr vor Anwendung einzußlen; iſt 
kein Schlundrohr zur Hand, ſo kann man auch ein zirka 2% Zen⸗ 


Bei ſcharfkantigen Gegenſtänden (Runkelſtücken) kommt es häu⸗ 
fig vor, daß der Schlund beſchädigt wird, oder auch, daß bei Ge⸗ 


eu 
siten ſeitlich den 
Die Tiere freſſen 
udern mir dem Kopfe 


timeter ſtarkes Hanfſeil benützen, welches man vorn auftroddelt a 
und in einer Länge von 2 Metern in kaltes Waſſer legt, damit 
es genügend ſteif wird. Bei Anwendung des Schlundrohres 

ſtelle man das Tier vorn hoch und halte den Kopf geſtreckt, jo daß 
Maul und Schlund eine gerade Linie bilden. Hilft dies nichts, 


rand witeinander vernäht. 


melte Kot wird dann bald entleert werde 
wird dann, wie oben beſchrieben, mit d 


ſchlagen. 


wiederholter Unterſuchung möglich, man verwendet dabei am 
beſten ein Maulgatter oder einen Maulleil und leuchtet mit 
einer Taſchenlampe in das Maul; man verſuche dann worſichtig 
mit der Hand oder mit geeigneten Inſtrumenten den Fremd⸗ 
körper zu faſſen und zu entfernen. Eiterherde entferne man und 
dpilcke ſte gründlich und wiederholt aus. 

Dummheit der Wiederkäuer. 

Dieſe Krankheit iſt eine dem Dummkoller der Pferde gleich⸗ 
zuſtellende Krankheit beim Rinde, welche ſelten aus eigentlichen 
Gehirnerkrankungen herrührt, ſondern deren Urſachen meiſtens 
in Hinterleibsſtörungen zu ſuchen ſind. Die Erſcheinungen ſind 
Eingenommenheit, Schwere der Glieder, geſenkte, wohl auch 
ſchieſe Haltung des Kopfes, unſicherer Gang, Drängen nach einer 
Seite, geringer Appetit und verzögerte Kotentleerung. Bei ſelb⸗ 
ſtändigen Gehirnerkrankungen iſt jede Behandlung zwecklos. Bei 
Erkrankungen, die durch Hinterleibsſtörungen hervorgerufen wer⸗ 
den, ſind dieſe Störungen durch eröffnende Kliſtiere, Regelung 
der Verdauung, Behebung der Gebäumutterentzündung, Beſeiti⸗ 
gung von Vorfällen uſw. zu beſeitigen, worauf häufig Beſſerung 
sehr ſchnell eintritt. N 

Verſchließung des Maſtdarmes. 

Die Verſchließung des Maſtdarmes (Fehlen des Afters) iſt 
ein Geburtsfehler, welcher allerdings bei Kälbern nicht Häufig 
vorkommt löfter bei Lämmern und Ferkeln). Es ſind zweierlei 
Zuſtände zu unterſcheiden. 1. Reicht der Maſtdarm bis zum 


After heran und iſt nur durch die Haut verſchloſſen, To wird 


in dieſe mit einem ſpitzen Meſſer ein Einſtich gemacht und dieſer 
kreuzweiſe, eventl. unter Entfernung der Hautlappen erweitert. 
Nach der Entfernung des Kotes wird, um eine Wiedervereini⸗ 
gung ber Wundränder zu verhindern, ein mit Fett oder Karbolöl 
beſtrichener Wergpfropf eingebracht, oder auch Darm und Haut⸗ 
2. Endet der Maſtdarm mehr oder 
weniger weit vom After entfernt in einem blinden Sack, ſo ver⸗ 
fahre man wie vorhin, indem man die Haut an der Afterſtelle 
öffnet. Hierauf geht man mit dem Finger in den After ein, und 
wenn ſich das blinde Ende des Maſtdarmes erreichen läßt, ſo 
verſuche man es vorzuziehen und öffne es unter Zeitung des 
Fingers mit einem ſcharfen Meſſer er Trokar, der angeſam⸗ 


er Haut vernäht. Sit de 


Maß darm mit dem Finger zu erreichen, ſo iſt jedes weitere Ver⸗ 
fahren zwecklos und das Tier iſt zu töten. : 


kaſte 


er Ir 


Fragen. f 
66. Ich habe mitten in den verſchiedenen Gründen ein 
Grundſtück 60 Ar groß, die Hälfte Wald, die Hälfte Wieſe, und 
muß mit fämtlichem Futter ſowie Holz aus dieſer Parzelle über 
die Anrainer⸗Wieſen ſchon ſeit undenklichen Zeiten fahren. Es 
geht ein ſehr ſchlechter Fahrweg und iſt derſelbe nicht eingezeich⸗ 
net. Bei ſchlechter Witterung iſt dort unmöglich zu fahren. 


Kann ich verlangen, daß der Weg hergerichtet werden muß und 


wohin muß ich mich wenden? Auch habe ich jetzt Holz aus die⸗ 
lem Wald abgefahren und e von den betreffenden Ans 
rainern geſagt, daß dies ein bloßer Heuweg wäre und mit 
Holz darf dort nicht gefahren werden. Was würden Sie mir 
raten? . 5 F. M 
67. Wenn ein Nachbar auf ſeines 
Fuhre aufbringen wollte, wieviel Jahre 


wenn heute eine Fuhre auf einem Grundſtück nicht mehr gefah- 
ren wird, in wieviel Jahren hebt ſich das Fahrrecht auf? 
f 25 G 


68. Wie lautel das Geſetz über die Entfernung des Wal⸗ 


des von der Nachbargrenze? An meinen Wald grenzt mein 

Nachbar mit ſeinem Felde, da werde ich ſchon öfters genötigt, 

meinen Wald auf 2 Meter Entfernung von der Grenze abzu⸗ 
B 


BESSER 


Nachbars Grund eine 
muß er fahren, ohne 
Verbot oder mit Verbot, bevor er das Fahrrecht bekommt? Und 


P. B. 
Meine Kühe ſind mit den ſogenannten Kuhpocken be⸗ 


s Maſtdarmende mn 
iſt wohl notwend 


mers, wenn es vom Nachbar nicht beachtet worden und das Fahr⸗ i 


krankheit, die durch das Melken auf die noch geſunden Kühe 5 


haftet (Euter mit Beulen und rundlichen Puſteln bis erbſen⸗ 
5); eine ſehr ſtark, die anderen weniger. Was iſt dagegen zu 


Antworten. 

bar ſteht Ihnen ö N 

u. Dieſe Servitut ſoll Ihnen die Ber 
cke e 


daher ſind Sie auch 


B. Holzabfuhr bei Froſt. 


bu desinfizieren, weil Uebertragungen der Euterpocken auf die 
das „Fahrrecht“ über en ea) „ ne 


& 
Drei Gebote 

1. Fanget keine Singvögel! Mancher meint ein Vogel⸗ und 
Naturfreund zu ſein, wenn er Vögel fängt und in engen Käfigen 
eingeſperrt hält, wo fie der beraubten Freiheit wehmütig nach⸗ 
trauern und ſchließlich langſam dahinſterben. Und welche Grau⸗ 
ſamkeiten werden beim Einfangen oft verübt. Der wahre Vo⸗ 
gelfreund läßt den kleinen Sängern gern ihre Freiheit. Denn 
in der Natur allein kann ihr Weſen, ihre Munterheit und ihr 8 
froher Geſang gedeihen. 5 

2. Nehmet keine Vogelneſter aus! Betrachten wir nur ein⸗ 
mal die innige Liebe der Vogelmutter zu ihren Jungen, und 
wir werden es ſtets als ein Unrecht empfinden, junge Vögel aus 
dem Neſt zu nehmen. Beſonders den Kindern dürfen wir ſolchen 
Frevel nicht zulaſſen, damit ihr Gemüt nicht frühzeitig verrohe. 
Plündert auch die VPögeleier nicht, denn ihr zerſtört damit die 
künftigen Vögel! 

3. Wer die Vögel verfolgt, ſchädigt das Geſamtwohl; denn 
die Vögel vertilgen jährlich Millionen und Millionen von Rau⸗ 
pen, Fliegen, Mücken, Käfern, Blattläuſen, Würmern, Maden, 
Larven und Inſekten. Für den Feld⸗ und Gartenbau ſowie 
für die Waldkultur find die Vögel geradezu unerſetzlich. Darum 
iſt es töricht, die Vögel zu ſtören, zu fangen oder gar zu töten, 
Vielmehr ſoll man fie als liebe Freunde hegen und ſchützen. 
Schaffet ihnen auch geeignete Niſtplätze! N He 


& * 
Aubade 


berechtigt, das Holz abzuführen, doch muß die Benützung mit 
möglichſter Schonung der Nachbargrundſtücke erfolgen, daher z. 
Zur Entſcheidung iſt das Bezirks⸗ 
gericht, in deſſen Sprengel das Grundſtück liegt, berufen. Sie 
können dort perſönlich vorſprechen und erſuchen, daß die An⸗ 5 
rainer zu einem Vergleichsverſuche geladen werden. Unter um = 
ſtänden kommt das Geſetz vom 7. Juli 1896 Nr. 140 RGBl., 8 
über die Einräumung von Notwegen in Betracht. Zur Herrich⸗ 


tung und Erhaltung des Abfuhrweges für Sie ſind die An⸗ 
rainer nicht verpflichtet. Hier könnte nur ein Vergleich helfen. 
4 Dr. Hs. 


i gung 
iſt wi ndig, daß das Fahrrecht jede 
einmal ausgeübt worden iſt. Ein Verbot d 


es Grundeigendit⸗ 


recht weiter ausgeübt worden iſt, hat keine Bedeutung. Iſt das 
Fahrrecht durch Ausübung während 30 Jahren wirklich erſeſſen 
worden, ſo erliſcht es, wenn es durch 30 Jahre nicht ausgeübt 
worden iſt. Falls aber der Grundeigentümer das Fahren ver⸗ 
boten hat, ſo erliſcht das Fahrrecht, wenn es binnen 3 (drei) 
Jahren nicht ausgeübt wurde. Dr. 95. 


68. Waldgrenze beim Feld. Die Grenze zwiſchen Wald . 
und Feld muß nach Verſchiedenheit der Lage durch Grenzmarken, 5 
Steine oder Pfähle auf eine deutliche und unwandelbare Art 
bezeichnet werden. Die Grenzlinien ſollen von einem Grenz⸗ 
punkt zum anderen kahl ſein, ſo daß man von einem Punkt zum 
anderen Hinfieht/ Iſt die Grenze mit Wald beſtockt, jo iſt das 
Eigentum dieſes Beſtandes nicht nach den Wurzeln, die ſich in 
einem angrenzenden Feldgrunde verbreiten, ſondern nach den 
Stämmen beſtimmt, die aus dem fremden Grunde hervorragen. 
Jeder Grundeigentümer kann die Wurzeln eines fremden Bau⸗ 
mes aus ſeinem Boden reißen und die über ſeinem Luftraume 
hängenden Aeſte abſchneiden oder ſonſt benüetzn. Hieraus iſt 
zu erſehen, daß es notwendig ift, die Grenze zwiſchen Wald und 
Feld reinzuhalten und die neue Waldkultur von der eigent⸗ 
lichen Grenze entſprechend fernzuhalten. Forſtrat M. 


69. Eterpocken. Die Euterpocken find eine anjtedende Haut⸗ N 


übertragen wird. Da dieſe Euterpocken nicht jelten zu jhweren 
Euterentzündungen führen, empfiehlt es ſich ſehr, einen Tiere 
arzt zu Rate zu ziehen. In leichteten Fällen genügt eine gründ⸗ 
liche Reinhaltung des Euters, Waſchungen mit 2prozentigem 
lauwarmen Borwaſſer und Einfetten der erkrankten Stellen mit 
ungeſalzenem Fett oder ungeſalzener Butter. Die erkrankten 
Tiere müſſen zuletzt und am beſten von einer beſonderen Per⸗ 
ſon gemolken werden. Die letztere hat ſich nach dem Melken die 
Hände gründlich zu reinigen und mit zprozentigem Lyſolwaſſer 


E 3 


99 SUPERPHOSPHATE: Mineral: Knochen und Ammoniak- Ser nesp hate 


5 5 > mE l 5 REFORMPROSPHATE: Min.-Knochenu, Ammoniak-Reformphosphate v. 16-20% Phosphorsäure. 
3 "RR THOMASMEHLE: „COLUMETA” „GWIAZDA" (Sternmarke), deutsche, belgische, tschechische 
und oberschlesische Marken. 


Fabrik künstlicher Dünger KALISALZE: aus Kalusz und Staßfurt V. 18.42% - KAINIT: aus Stebnik. 


SALRETER: Chile-, Natron-Kalksalpeter - KALKSTIEKSTOFF, AM: #ONIUMSULPHAT, 
LWOW, ul. Batoreso 32 MISCHDUNGER, Düngerkalke und Baukalke bester Qualität. 


L. P. Telefon 50-69 Lieferungen en gros und en detail zu Originalfabrikspreisen und günstigsten Bedingungen, 


Sad okregowy Kolomyja Firm, 84/28 
dnia 24-50 marca 1928 Sp. V 332 
Spar- und Darlehenskassenverein für die Deut- 

schen in Mariahilf ad Kolomyja, Spöldz. z nieogr, 

odpow. w Mariahilf, 
Cel spötdzielni: przyimowaé oszezednosci, do- 
starezaé Srodköw pienieznych itd. Jeden udziaf 
Wynosi 10 21 
Cztonkowie zarzadu: Jan Straub, przewodniczacy, 

Edward Lehner. zastepca przewodn., Leon Neu- 

burger, kasjer, Franciszek Gerstel, Jözef Kolmer, 

Franciszek Frankiewiez w Mariahilf. 

Czas trwania: nieograniczony. 
Pismo do ogloszen: „Ostdeutsches Volksblatt ; 
we, Lwowie, 
Rok obrachunkowy: kalendarzowy, 
2 Zarzad liczy, 6 czlonköw. 
3 Przepisy o likwidacji ustawowe. 


Eine Befigung 


neues Haus mit 6 Zimmern und Nebengebäuden, Geſchäft 
mit Trafik, 1 Joch Garten und auf Verlangen einige Joch 
Feld in der Gemeinde Falkenſtein 


preiswert zu verkaufen 
Für die in der Mitte des Ortes gelegene Beſitzung wurde 
vor drei Jahren 3000 Doll, geboten. Der' jetzige Beſitzer iſt 
bereit, ſie für 2000 Doll, zu verkaufen. — Anfragen an 
Josef Limmer, Falkenstein 31, p. Szezerzee. 


7 


| g e — 
Be Dr. GUSTAV BRUCHNALSKI 
s ; Stomatolog-Dentist 
Lwöw, ul. Halicka 19 II 


ördiniert in Krankheiten der Mundhöhle und 
e in den Monaten, Juli, August und Sep- 
tember wie vorher, 


Für 10 l Knaben und 8 jähriges Mädchen wird für das 
Schuljahr 1928/29 ein 


Die Sehrerſtelle jo: Hauslehrer (Lehrerin) 
in Deutſch-smolin i ſt zu beſetzen. Die Schule en die Bernal un bes. bi 33 aalen, = 


iſt neu gebaut und beſitzt ein neues Wirtſchafts⸗ 
gebäude und einen Brunnen im Hofe. Bezüge: 29. BrıccEauEESEEEEE 
Weizen, 4 q Korn. Holz nach Bedarf, 9 Joch Schul⸗ Die billigen 
feld und einer Wieſe (3 Fuhren Heu), Bargeld 600 Zt 


Geſuche ſind einzureichen an Herrn pfarrer N D N . N E Lied erſammlungen 


RE a 8 250 Volks, Kommers⸗ und Wander- 
> Mit Beginn des neuen Schuljahres kommt finden immer eifrige Leſer, liedertexte von Hartmann, Textbuch —.70 ZU 
1 Die e b ef lie N h e e en 
e 
tions bühren. Weiteres nach Vereinb ag [Peter Bolt, Unser Liederbuch 


Se efähigte Bewerber wollen ihr Anſuchen an das Dis Braut Nr. 68 
. Presbyteriüm der evang. Gemeinde Theodorshof, Peter Murr, 


6500 Seiten ſtark) 17 mit Singſtimme 3. „ = 
Ein immer fröhlich Herz 5 


Pot Kamionka Steumilowa richten. Die gestohlene Braut Text mit Singſtimm „6.20 „ 
Theodorshof, am 16. Juli 1928. Schitthelm. In derſelben Reihe erſchien HERE 
der berühmte Roman Reichslieder 
Jarem6ze „Kamieä Doboszas. 131 Paul Kelten CCF 
Denen t 8 lla“ Die Heimat Rech onto 
ensiona 35 Onnen villa Preis jedes Bandes nur Hleimatlie der 
e gelegen Be uhet ‚ger Bahnhalte- 220 21 und Porto 30. gr: Heft L und II zu 1.10 „ 5 
. t N “ A 
m ö b li = FR Zi F no r ie lan Wer- „DOM Verlags teseilschaft N 5 Lember 2 
Lemberg, Zielona 11 > 


e und Bedienung zu besonders mäßigen 


1e Ilona 11 
reisen, Anfragen Rudolf Göhring, Jaremege. ET 


Echte 


. 1 Ni) ai 10 N D 


7 trumpfzentrale Pfau ne lat polnische Jandyeselz _ 


. be 92 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. Heinrich Sipper lee . Degen: 8 Set. 


GO2O90000:000000 der e Neueſte mit Erläuterungen verſehene Ausgabe. 
eee eee Der niedrige Preis von 2 21 (Porto 20 gr 
el ſtändig neue ne He 


Die Enter 
unſere Zeitung! ! 


Wichtig für gäger m und Landwirte: = 


bten 
kart. 7.50 2, Ge 11.— 21 ermöglicht jedermann die Sen 
au bn l die 5 Beſtellungen an die 


5 |BomVorlags-Geselschut, Lemberg, 


